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• Forschung und Praxis zu häuslicher Gewalt oft mit heteronormativer und binärer Geschlechterlogik 

(Brückner, 2020) 

• Gefahr, heteronormative und binäre Logiken und somit Zuschreibungen an Weiblichkeiten* und 

Männlichkeiten* zu reproduzieren (ebd.)

*Mit dem Sternchen versuche ich zu zeigen, dass Mädchen* und Frauen*, Jungen* und Männer*, 

Jugendliche und Erwachsene sehr vielfältig sind, auch was ihre geschlechtlichen Identitäten angeht. 

Das Sternchen erinnert mich daran, gerade im Bereich von häuslicher Gewalt, wo binäre 

Geschlechterverhältnisse stark in den Vordergrund treten, Jugendlichen nicht nur als cis-Mädchen* oder 

cis-Jungen* zu denken und wahrzunehmen: auch non-binäre Jugendliche, trans* Jugendliche, 

inter*Jugendliche sind von Gewalt zwischen den Eltern betroffen

Wen meine ich, wenn 
ich von Mädchen* und 
Frauen*, Jungen* und 
Männern* spreche? 



• Anerkennung der erhöhten Gefährdetheit von Mädchen* und Frauen* für Gewalt in sozialen 

Nahbeziehungen – erhöhte Gefährdetheit ergibt sich aus diesen hierarchisierten, binären 

Geschlechterordnungen (Janssen, 2020)

• Das Miterleben der Gewalt in der Paarbeziehung der Eltern stellt für Mädchen* den bedeutenden 

Risikofaktor dar, in den (späteren) eigenen romantischen und sexuellen Beziehungen von Gewalt 

betroffen zu sein (u.a. Blättner et al., 2015; Ehrensaft et al., 2003; Müller & Schröttle, 2004) 

→ „Re-Viktimisierung“ & „intergenerationale Tradierung“ von Gewalt sind jedoch kein Automatismus 

(Helfferich, 2013) 

→Welche Bedeutung kommt hierbei der Jugendphase zu? 

Warum fokussiere ich mich 
in meiner Forschung auf 
jugendliche Mädchen* / 

junge Frauen*? 



Worum es heute gehen wird 

Welche Bedeutung kommt der Jugendphase im Kontext von intergenerationaler Weitergabe zu?

Vor welche Herausforderungen sind betroffene Jugendliche gestellt? 

Wie können wir im pädagogischen Handeln den Herausforderungen begegnen? 



Häusliche Gewalt und 
Geschlechterverhältnisse
• Gewalt in Geschlechterverhältnissen 

• „Gewalt im Geschlechterverhältnis ist jede Verletzung der körperlichen oder seelischen Integrität 

einer Person, welche mit der Geschlechtlichkeit des Opfers und des Täters zusammenhängt und 

unter Ausnutzung eines Machtverhältnisses durch die strukturell stärkere Person zugefügt wird“ 

(Hagemann-White, 1992, S.23)

• „auch diejenigen absichtlichen Verletzungen […J.Q.], die zur Durchsetzung der heteronormativen 

Ordnung der Zweigeschlechtlichkeit („gender order“) dienen“ (Hagemann-White, 2016, S.19)

•Häusliche Gewalt = Gewalt in (Ex)-Paar/Liebesbeziehung erwachsener Personen 



Häusliche Gewalt und 
Generationenverhältnisse
• familiale/familiäre Gewalt: Gewalt durch Familienmitglieder im weitesten Sinne 

• Kinder und Jugendliche, die Gewalt in der Beziehung der Eltern, Stiefeltern, 
Pflegeeltern…mit_erleben, haben ein 
• 4.4-fach erhöhtes Risiko für sexuellen Missbrauch, 

• 5.2-fach erhöhtes Risiko für emotionale Vernachlässigung 

• 6.5-fach erhöhtes Risiko für emotionale Misshandlung

• 8.8-fach erhöhtes Risiko für körperliche Misshandlung

• 10.3-fache erhöhtes Risiko für körperliche Vernachlässigung (Clemens et al., 2019)

• Weibliche Teilnehmerinnen der Studie haben ein höheres Risiko als männliche Teilnehmer 

→ Blick auf Jugendliche benötigt Verknüpfung von Geschlechter- und Generationenverhältnissen



Wenn wir über „die Jugendlichen“ 
sprechen…



Wenn wir über „die Jugendlichen“ 
sprechen…
- sind unterschiedlich alt, haben verschiedene Geschlechter

- haben in Bezug auf die Gewalt in der Paarbeziehung der Eltern Unterschiedliches erlebt (Unterschiede in der

Schwere und Art der Gewalt),

- waren und sind der Gewalt unterschiedlich ausgesetzt (Dauer der Gewalt, zusätzlich zur Gewalt zwischen

den Eltern eigene Erfahrungen durch körperliche, sexuelle oder psychische Gewalt)

- sind oder waren neben der häuslichen Gewalt noch weiteren belastenden Kindheitserfahrungen ausgesetzt

(wie beispielsweise einer Sucht- oder psychischen Erkrankung eines Elternteils; Armut…) (Clemens et al.,

2019; Finkelhor et al., 2011; Hamby et al., 2010)

- können von weiteren Diskriminierungserfahrungen betroffen sein (z.B. Rassismus)



Jugendphase – für alle Jugendlichen 
ähnlich? 
• Entwicklungsaufgaben: 

• Ablösung aus und von der Familie 

• Peers werden wichtig

• Gestalten von (ersten) romantischen und sexuellen Beziehungen (King, 2013)

• Autonomiezugeständnisse an Jugendliche (Scherr, 2009)

• „Chance der Gestaltung, die Chance des Anders-Machens, des Variierens von Rollenkonzepten 

und damit der Gestaltung ganz unterschiedlicher gesellschaftlicher Bereiche“ (Stauber, 2014, 

S.61)

• „adoleszenter Möglichkeitsraum“ (King, 2010, S.39) 



(I) Ablösung vom Elternhaus

„einfach dann des lossagen weil ICH hab die chance momentan NICH 

weil: meine schwester ich muss auch auf sie irgendwie aufpassen 

[mhm] dass ich da nich zu viel (.) rumerzähl“ 

(15jährige Jugendliche)

Spezifik von Jugendlichen, die häusliche Gewalt 
mit_erleben



Spezifik von Jugendlichen, die häusliche Gewalt 
mit_erleben

(I) Ablösung vom Elternhaus

• Ablösung von Familie und Umgestaltung der Beziehungen zu Familienmitglieder ist schwierig 

(Goldblatt, 2003)

• hohes Verantwortungsgefühl für Wohlergehen der Familie, insbesondere für die anderen von 

Gewalt betroffenen Familienmitglieder

• zweitrangig, ob Verantwortung real oder empfunden 

• Verantwortungsgefühl zweischneidig: sowohl Kontrolle in unkontrollierbare Situationen als auch als 

Hürde in der Ablösung und einengend (Callaghan et al., 2018; Goldblatt, 2003) 



(II) Peer Group 

„und dann? weiß ich noch dass ich das so dass ich ähm 

darüber aber NIE mit meinen andern freunden geredet hab von 

der schule weil ich so dachte so ja die stufen das bestimmt 

als asozial ein […] un dann hat sie gefragt ja was is LOS 

und dies das un DANN hatt ich das gefühl? (1) ich kann mich 

(.) ihr öffnen? ohne dass sie mich verurteilt weil sie ja 

auch dieses drogen nehmen nich verurteilt“ 

(19jährige junge Frau)

Spezifik von Jugendlichen, die häusliche Gewalt 
mit_erleben



Spezifik von Jugendlichen, die häusliche Gewalt 
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(II) Peer Group 

• Sorge vor Stigmatisierung durch Freund*innen

• Gleichzeitig: Freundschaften mit Gleichaltrigen werden von den Jugendlichen als unterstützend 

erlebt, insbesondere, wenn diese ähnliche Erfahrungen gemacht haben 

• Peer-Group ist in dieser Phase prägend: 

•„Im Lichte der Gleichaltrigenerfahrungen können im günstigen Fall Aspekte der eigenen 

Familienbiographie neu erlebt, betrachtet, reflektiert oder einfach besser ertragen werden, 

während umgekehrt die familialen Erfahrungen in die Ausgestaltungen […] –- das heißt in 

Gruppenprozesse, Freundschaften oder Liebesbeziehungen – einfließen.“ (King, 2013, S.129)



(III) Gestalten von eigenen sexuellen oder romantischen Beziehungen 

„un heutzutage hab ich auch immer das gefühl […]ich SUCH das 
auch? also dieses dass er ÜBER mir steht und dass ich mich so um 

ihn (.) KÜMMern kann dass er mir sachen verBIEtet ich würd dir 

NIE sachen verbieten so dass man das IRgendwie immer noch SUCHT 

weil man das so von zuhause kennt und irgendwie will man da aber 

auch so nich in der nich SEIN? aber irgendwie kennt man nichts 

anderes un das is halt (.) so SCHWIErig“ 

Spezifik von jugendliche Mädchen*, die häusliche 
Gewalt mit_erleben
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(III) Gestalten von eigenen sexuellen oder romantischen Beziehungen 

• Jugendliche Beziehungen sind keine erwachsenen Beziehungen! 

• Beziehungsgestaltung geprägt von normativen Vorstellungen und Ansprüchen sowohl von familiärer Seite als auch der 

Peer-Group (Lohner, 2019) 

• Jugendliche Mädchen*, die häusliche Gewalt mit_erlebt haben, haben erhöhte Wahrscheinlichkeit, Gewalt in jugendlichen 

Paarbeziehungen zu erleben 

• viele Jugendliche erleben in ihren ersten Beziehungen Gewalt (Lohner, 2019):  ca. 60% der Jugendlichen; insbesondere 

psychisches Kontrollverhalten als Form von Gewalt (Blättner et al., 2015), aber auch körperliche und sexuelle Gewalt 

• Welche Vorstellungen von Geschlecht (und damit verbunden Deutungen von Macht; auch in Beziehungen) entwerfen und 

entwickeln Jugendliche für sich selbst und werden sie von der Peer-Group anerkannt? „Jugend als zweite Chance“ 

(Helfferich, 2013)



Blättner et al., 2015, S.174



Soziale Kontrolle

Beschimpfung/Beleidigung

Zwang/Verbot

Bedrohung

Druck zu ungewollten sexuellen Handlungen

Druck zu Geschlechtsverkehr

Mit Gewalt zu ungewollten sex. Handlungen gezwungen

Mit Gewalt zu Geschlechtsverkehr gezwungen

Schubsen, schlagen, Ohrfeige, Festhalten

Boxen, würgen, Verprügeln mit Gegenstand, Schläge mit 
Stechen

Blättner et al., 2014, S.897



Jugend: spezifische Verschränkungen, 
Uneindeutigkeiten, Unsichtbarkeiten
• eher die Ausnahme als die Regel, dass „lediglich“ Gewalt in der Beziehung der Eltern mit_erlebt wird; die 
Wahrscheinlichkeit ist groß, dass sie auch andere Gewalterfahrungen mitbringen

Pädagogische Aufgabe: Rahmen und Räume schaffen, in denen es für die Jugendlichen deutlich ist, dass wir 
bereit sind, alle Formen und Phänomene von Gewalt 

→ ernst zu nehmen, 

→ auszuhalten, 

→ nicht moralisierend zu verurteilen 



Offenlegung, Hilfesuche, Unterstützung 
„ja ich find=s einfach 

wichtig dass mädchen in dem 

alter un frauen in dem alter 

jemand haben mit dem sie 

reden können und sehn können 

dass DIE nicht die 

einzigsten sind die das 

haben sondern dass SEHR 

viele frauen sehr viele 

mädchen denselben problemen

haben“

und ich find es muss auch 

einfach mal erklärt werden 

also zum beispiel es kann 

genau so gut deine mutter

sein [ja] es MUSS nich dein 

vater sein 

„ich glaub um HINzugehn muss man halt 

wirklich irgendwie versuchen so dieses gefühl

zu erzeugen dass du nich alleine bist weil 

ich glaub oder zumindest ICH so dumm es sich 

anhört weil meine mama is ja in dem Bereich 

tätig also ich hätte eigentlich wissen sollen 

dass es vielen leuten so geht (.) hab mich 

SEHR sehr sehr lange so gefühlt als wären 

ALLE familien perFEKT und alles würde 

funktioNIERN außer halt jetzt meine und wenn 

du halt nich verstehst dass es leute gibt 

denen es genauso geht gehst du halt nich

davon aus dass es irgendwo was gibt was sich 

mit sowas beFASST weil das ja dann nur NUR

dein DEIne familie so is“



Offenlegung, Hilfesuche, Unterstützung 
„ja ich find=s einfach 

wichtig dass mädchen in dem 

alter un frauen in dem alter 

jemand haben mit dem sie 

reden können und sehn können 

dass DIE nicht die 

einzigsten sind die das 

haben sondern dass SEHR 

viele frauen sehr viele 

mädchen denselben problemen

haben“

und ich find es muss auch 

einfach mal erklärt werden 

also zum beispiel es kann 

genau so gut deine mutter

sein [ja] es MUSS nich dein 

vater sein 

„ich glaub um HINzugehn muss man halt 

wirklich irgendwie versuchen so dieses gefühl

zu erzeugen dass du nich alleine bist weil 

ich glaub oder zumindest ICH so dumm es sich 

anhört weil meine mama is ja in dem Bereich 

tätig also ich hätte eigentlich wissen sollen 

dass es vielen leuten so geht (.) hab mich 

SEHR sehr sehr lange so gefühlt als wären 

ALLE familien perFEKT und alles würde 

funktioNIERN außer halt jetzt meine und wenn 

du halt nich verstehst dass es leute gibt 

denen es genauso geht gehst du halt nich

davon aus dass es irgendwo was gibt was sich 

mit sowas beFASST weil das ja dann nur NUR

dein DEIne familie so is“



Was ist mit „sowas“ gemeint?

„was ich immer so ein bisschen erschreckend … finde, ist, dass man eigentlich eben darüber nicht 

spricht und wenn man dann sowas mitbekommt aus dem engeren Kreis is es immer so 

((erschrecktes einatmen)) krass. selbst ICH dachte, ich wäre eine der Wenigen. Und aber so ist es 

eigentlich halt nicht.“ (18jährige junge Frau)



„sowas“ offenlegen in Gesprächen 
• Uneindeutigkeit in der Sprache der Jugendlichen, z.B. „sowas“; „es gibt viel 
Stress“; „es eskaliert“ 

• Was ist hilfreich für ein Offenlegen? (Quinten, 2020)

• Jugendphase ist hilfreich – Abstand zur Familie wird möglich

• Enge Bezugspersonen und beständige Bindungen: „fest“, „Vertrauen“

• Wenn andere ähnliche Erfahrungen gemacht haben – wenn Gewalt kein Tabu-Thema ist

• Was hindert? (Quinten, 2020)

• Ambivalenzen, 

• Schuld & Schamgefühlen 

• Sorge vor Stigmatisierung

• Kontrolle und Isolation





Weibliche* Jugendliche - Wenig(er) im Blick 

Kinder
Weibliche* 
Jugendliche

Frauen*

Gewalt in der Erziehung / Familie Gewalt in der eigenen (Ex-)paarbeziehung



Wie kann ich Gespräche über Gewalt in der 
Paarbeziehung der Eltern initiieren?

• Gewalt in der Familie sehr privates und intimes Thema

• zu Beginn eher abschwächende Worte wählen, eher von „Streit“ sprechen

• fragen, wie gestritten wird, möglicherweise Verschiedenes benennen

• Jugendlichen greifen etwas auf – bei häuslicher Gewalt oft die Worte „eskalieren“ bzw.

„Eskalation“

• Worte der Jugendlichen aufgreifen, wenn von zuhause gesprochen wird

• Gewalt als Begriff bedeutet auch eine Einordnung des Erfahrenen als „Nicht-in-Ordnung“



Wie spreche ich an, dass häusliche Gewalt nicht 
die Verantwortung der Jugendlichen ist?

• Verantwortungsgefühl als Stabilisierung, daher Gradwanderung, Verantwortung zu thematisiere

• Verantwortung thematisieren durch Sicht von außen: „Stell dir vor, deine beste Freundin oder dein bester

Freund wären in deiner Situation. Was würdest Du ihr oder ihm raten?“

• Schuldempfinden für Eskalationen : „Wenn ich nicht genervt hätte…“, „Wenn ich nicht erwischt worden

wäre…“, „Wenn ich nicht gesagt hätte, dass…“→ kann sinnvoll sein, aktiv nach diesen Gedanken zu fragen

• Möglichkeiten durchzusprechen, wie das gewalttätige Elternteil seinen Unmut bzw. Ärger hätte äußern

können, ohne gewalttätig und verletzend zu sein. Hier kann deutlich werden, dass die Verantwortung für die

Gewalt immer bei der gewalttätigen Person liegt – denn sie hat Möglichkeit, sich auch für eine andere

Ausdrucksform des Ärgers zu entscheiden



Wie kann ich Gewalt in der Beziehung der Jugendlichen 
thematisieren, ohne nur zur Trennung aufzufordern?

• Jugendliche sprechen grundlegend gerne über ihre Beziehung

• Sprechen über Gewalt in Beziehungen der Jugendlichen ist oft Sprechen über „Wer darf was
in der Beziehung“

• Aspekte von Kontrolle, Streitsituationen, sexuelle und körperliche Übergriffe

• Wer darf wem was verbieten? Wer darf mit anderen Mädchen bzw. Jungen bei
Whatsapp/insta/tiktok…schreiben und Kontakt haben? Wer darf ohne den anderen feiern
gehen? Wer darf mit anderen flirten? Wer darf bestimmen, wann und wie Sex gelebt wird?

• unterscheiden, was theoretisch für richtig gehalten wird und wie das in der Beziehung
tatsächlich gelebt wird





Als letzter Gedanke…

„Sobald „die Gefährdeten“ als solche konstituiert sind, sehen wir sie immer noch als mit eigenen 
Kräften ausgestattet? Oder ist die Macht in der Gefährdungslage ganz verschwunden, um als zum 

Handeln verpflichtete Macht paternalistischer Fürsorge wieder zum Vorschein zu kommen?“
(Butler, 2020, S.233)

… vielen Dank!
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